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Spannungsfeld zwischen Chaos und Perfektionismus
RUBIGEN • Zeitgenössische Kunst in der Mühle Hunziken: Die Künstlerin Tamara Thompson benutzt den Werkstoff Plastik als 

Ausdrucksform zur Dokumentation des unsichtbaren Hilfeschreis unseres Planeten. 

«Das Spannungsfeld zwischen Chaos 

und Perfektionismus, von Mikro- und 

Makro ebene ist eine stete Herausforde-

rung, ermöglicht aber auch, eine Bot-

schaft zwischen die Zeilen zu packen. 

Formal interessiert mich die Wandel-

barkeit, das Schattenspiel und letztlich 

die klar erkennbare Silhouette meiner 

Skulpturen.»

Tamara L. Thompson benutzt den 

Werkstoff Plastik als Ausdrucksform zur 

Dokumentation des Hilfeschreis unse-

res Planeten. Plastik hat eine sehr lan-

ge Lebensdauer. Wegwerfen ist eine Lö-

sung mit fatalen Folgen. «Bald sind auch 

wir nur noch ein Haufen Plastik.»

Um der kurzen Nutzungszeit ent-

gegenzuwirken, verarbeitet Tamara 

Thompson Spielzeug von Kindern. Die 

Spielsachen, erst heiss geliebt, bespielt 

und intensiv genutzt, dann aber links 

liegen lassen, verleihen den geschaffe-

nen Skulpturen eine besondere Magie.

Die Farbkomposition ist anspruchs-

voll, da das Basismaterial nicht beliebig 

beschafft werden kann. «Meine Werke 

sind Abbilder persönlicher Gedanken 

und Träume, gedacht als Anregung zum 

Nachdenken und als Reflektion des ak-

tuellen Zustands unserer Gesellschaft.» 

Von allem zu viel

Tamara Thompson ist eine exzessive 

Sammlerin, die findet: «Wir haben von 

allem zu viel.» In ihrem Atelier in Ru-

bigen kreiert sie aus weggeworfenem 

Plastikspielzeug kunterbunte Kreatu-

ren. Mit diesen lässt sie aktuelle Ge-

schehnisse und Eindrücke zu Pop-Art 

verschmelzen.

Tamara Thompson verbrachte insge-

samt sieben Jahre im Ausland. In Mai-

land studierte sie Tanz, in Japan und 

Los Angeles brachte sie ihr Studier-

tes in verschiedenen Ensembles als 

Tänzerin auf die Bühne. Seit 2018 wid-

met sie sich ausschliesslich der bilden-

den Kunst und recycelt altes Plastik-

spielzeug zu fantasievollen Gestalten. 

Als Basis für ihre Werke dienen aus-

gemusterte Schaufensterpuppen, die 

sonst –  wie tonnenweise andere Plas-

tikartikel – auf dem Müll landen wür-

den. Mit ihren faszinierenden Werken 

will Tamara vor allem den Überfluss an 

Plastik, von dem wir alle umgeben sind, 

ins Bewusstsein rufen. pd/slb

Atelierausstellung Good Vibrations

Samstag, 24., und Sonntag, 25. Mai, 14 bis 

18 Uhr. Hunziken 101a, Rubigen.

Die Künstlerin Tamara Thompson. Eines der Plastikkunstwerke von Thompson. Fotos: zvg

Preisgeld für ein Laienportät

KUNST • Der Verein «Hilterfingen-Hünibach-Oberhofen Tourismus» schreibt erstmals einen Kunstpreis aus. Bewohner und 

Bewohnerinnen der beiden Gemeinden können sich mit eigenen Kunstwerken zum Thema «Porträt» und «Selbstporträt» für 

eine Ausstellungsteilnahme und einen Preis in der Höhe von 500 Franken bewerben. 

Die Ausstellung «Man sieht sich! Port-

räts aus der Nachbarschaft» wird vom 

30. Oktober bis 16. November 2025 im 

Wichterheergut in Oberhofen statt-

finden. Ziel der Ausstellung ist es, ein 

vielfältiges Abbild der Bewohner und 

Bewohnerinnen von Hilterfingen und 

Oberhofen zu schaffen und so die gute 

Nachbarschaft und das gegenseitige 

Kennenlernen in den Gemeinden zu 

fördern. 

Zudem soll die Ausschreibung des 

Kunstpreises zur künstlerischen Tä-

tigkeit ermutigen, speziell zu den 

klassischen künstlerischen Techni-

ken der Freihandzeichnung, Malerei 

und Bildhauerei. Der Stil ist dabei frei-

gestellt: egal ob naturalistisch, realis-

tisch oder eher abstrakt. Auch denje-

nigen, die sich sonst überwiegend und 

am liebsten digital kreativ betätigen, 

soll damit ein Anreiz gegeben werden, 

es auch einmal mit dem freihändigen 

Zeichnen «nach der Natur» zu versu-

chen. Die genaue Beobachtung der 

Mitmenschen ist dafür die Grund lage, 

wobei es hilfreich ist, sein «Modell» 

mit einer gewissen Sympathie zu be-

trachten. Auch wäre es sicher reizvoll, 

wenn sich Paare für die Ausstellungs-

teilnahme bewerben würden: je zwei 

Menschen (Nachbarn, Arbeitskollegen, 

Paare, Freunde und Freundinnen, Alt 

und Jung), die sich wechselseitig por-

trätieren und die Ergebnisse ausstel-

len möchten.

Teilnahmebedingungen, Informationen

Die Teilnahmebedingungen sind: 

Wohnsitz in den Gemeinden Hilter-

fingen und Oberhofen oder nachweis-

bare persönliche Verbindung zu den 

Gemeinden. Kunstwerke sollen aus-

schliesslich aus den Gattungen Ma-

lerei, Handzeichnung oder Skulptur 

sein, der Stil ist frei wählbar, die Auf-

gabe «Porträt/Selbstporträt» ist vor-

gegeben. Versicherung und Transport 

der Werke gehen zulasten der Teilneh-

menden.

Bewerbung per Brief an HHOT-Tou-

rismusbüro, Staatsstrasse 18, 3652 Hil-

terfingen oder per E-Mail: wettbewerb@

hilterfingen-oberhofen.ch. In der Be-

werbung sollten Adresse und Kontakt-

daten übermittelt werden, sowie Fo-

tos und Kurzbeschreibung von ein bis 

zwei Kunstwerken, die ausgestellt und 

für den Wettbewerb nominiert werden 

sollen. Einsendeschluss ist der 15. Juni. 

Die Benachrichtigung der Teilnehmer 

und Teilnehmerinnen erfolgt bis zum 

30. Juni.

Ausstellung im Wichterheergut: 

Donnerstag bis Sonntag, 14.00 bis 

17.00  Uhr, bei Veranstaltungen bis 

20.00 Uhr. 

Aufbau: Mittwoch, 29.  Oktober. 

Vernissage: Donnerstag, 30.  Okto-

ber. Kunstpreisverleihung: Sonntag, 

16.  November. Preisgelder: 500  Fran-

ken (1.  Platz), 300 Franken (2.  Platz). 

200 Franken (3. Platz). pd/slb

Offenes-Höchhus-Fest

STEFFISBURG • Am Samstag, 24.  Mai, 

steigt bereits das dritte Offenes-Höch-

hus-Fest. Der Garten und die Türen des 

geschichtsträchtigen Gebäudes stehen 

von 10.00 bis 24.00  Uhr offen. Es war-

ten gutes Essen und Musik, Attraktio-

nen für Gross und Klein und viel Raum 

fürs gemütliche Zusammensein. Der 

Eintritt ist frei.

«Wir schaffen bewusst eine ent-

spannte und einladende Atmosphäre – 

mit Musik, gutem Essen und kleinen 

Überraschungen», sagt Agnès Perrin, 

Mitarbeiterin im Offenen Höchhus. «Es 

geht darum, Zeit miteinander zu teilen, 

ganz ohne Konsumdruck.»

Am Offenes-Höchhus-Fest gibt es 

Geschichte und Geschichten, Spielan-

gebote für alle, die gerne bauen, kno-

beln und kreativ werden, kulinarische 

und musikalische Freuden.

Eine historische Führung durchs 

Höchhus startet um 10.00  Uhr. Ab 

15.00  Uhr bis in den Abend sorgt Mu-

sik für Stimmung: Der Jodelclub Stef-

fisburg, die Happy-Time Jazzband und 

ConFusion, die Band der Musikschule 

Thun, freuen sich auf ein begeistertes 

Publikum.

Schon vor dem eigentlichen Fest 

lohnt sich ein Besuch in Steffisburg: 

Diese Woche lädt eine Schatzsuche zum 

Rätseln und Entdecken ein. Wer sich an 

einem Nachmittag im Offenen Höch-

hus eine Schatzkarte holt, kann sich 

auf eine Entdeckungstour durch zehn 

Posten im Dorf begeben. Dabei gilt es, 

Rätsel zu lösen, versteckte Orte zu er-

kunden und lokale Geschäfte kennen-

zulernen.  pd/ms

Historische Führungen

KIRCHE SCHERZLINGEN • Ab 1. Juni gibt 

es jeden Sonntag um 14.00 Uhr öffent-

liche Führungen in der Kirche Scherz-

ligen. Die Kirche Scherzligen am 

Ausfluss des Thunersees birgt viele Ge-

heimnisse. Teile des heutigen Kirchen-

baus sind über 1000 Jahre alt. 762 wird 

sie erstmals erwähnt. Ihre Wurzeln 

reichen jedoch viel weiter zurück. Ein 

Doppelgrab mit angebauter Memoria 

(um 500) könnte die erste Kirche dar-

stellen. Spezielle Lichtphänomene bei 

Sonnenaufgängen (am längsten Tag 

und am mittelalterlichen Patronats-

tag Maria Himmelfahrt) weisen auf ei-

nen uralten Kultplatz und Kraftort hin. 

Kunsthistorisch wertvolle Wandmale-

reien (aus dem 13. bis 16. Jahrhundert) 

vermitteln Einsichten in die Spirituali-

tät der damaligen Erbauer. Kürzlich er-

schien unter dem Titel «Jerusalem am 

Thunersee» im renommierten Schwa-

be-Verlag eine Publikation mit neus-

ten Beiträgen zur Erforschung des 

grossen Passionspanoramas von 1469. 

Es lohnt sich, diese im Mittelalter be-

kannte Wallfahrtskirche «unserer Lie-

ben Frau zu Scherzlingen» durch eine 

Führung besser kennenzulernen.

Öffentliche Führungen finden 

vom 1. Juni bis 12. Oktober 2025 jeden 

Sonntag von 14.00 bis 14.45 Uhr statt. 

Sie können ohne Anmeldung besucht 

werden und kosten 5 Franken pro Per-

son. Private Gruppenführungen kön-

nen das ganze Jahr hindurch gebucht 

werden. Auskunft und Anmeldung bei 

Markus Nägeli, Pfarrer Dr. theol. (033 

221 07 83). Freie Besichtigung der Kir-

che ist bis am 31. Oktober täglich von 

10.00 bis 18.00 Uhr möglich.  pd/aha

www.scherzligen.ch

Kiesgrube

RUBIGEN • Anlässlich des Festivals der 

Natur im Mai öffnet der «Lernort Kies-

grube Rubigen» seine Tore für die breite 

Öffentlichkeit. Am Samstag, 24. Mai, von 

9.00 bis 16.00 Uhr, erwartet die Besuche-

rinnen und Besucher ein abwechslungs-

reiches Programm rund um das Thema 

Biodiversität. Die Stiftung Landschaft 

und Kies lädt zu Führungen, Workshops 

und Tierausstellung ein.  pd/ms

Die Schweiz im Zweiten Weltkrieg

CHRONIK • Erstmals liegt eine umfas-

sende, reich illustrierte Chronik über 

unser Land im Zweiten Weltkrieg vor. 

Sie beginnt mit der Vorgeschichte ab 

1920 und geht ausführlich auf die Er-

eignisse in den Kriegsjahren 1939 bis 

zur bedingungslosen Kapitulation der 

deutschen Wehrmacht am 8. Mai 1945 

ein, womit in Europa die Kampfhand-

lungen aufhörten. Doch erst die Atom-

bombenabwürfe auf Hiroshima und 

Nagasaki und die darauffolgende Ka-

pitulation Japans brachten am 2. Sep-

tember 1945 das Ende des Weltkriegs. 

Die geschichtliche Darstellung der Vor-

kommnisse, vom Autor klug zusam-

mengestellt, zeigt bis ins Jahr 2024 auf, 

wie der Krieg und seine Auswirkungen 

über Jahrzehnte hinweg in der Schweiz 

historisch und politisch aufgearbeitet 

werden mussten (Bonjour- und Bergi-

er-Bericht) und dass das Thema Raub-

kunst immer noch nicht abgeschlossen 

ist. Auch die weltweiten, erschreckend 

aktuellen Folgen sind erfasst: der Aus-

bruch des Kriegs in der Ukraine am 

22. Februar 2022, der Terrorangriff der 

Hamas auf Israel und die Bodenoffen-

sive der israelischen Armee in Gaza. 

Die Chronik endet mit einem Bild des 

Denkmals von General Guisan in Lau-

sanne-Ouchy, das an den Oberbefehls-

haber der Armee erinnert, einer Sym-

bolfigur des Widerstandes der Schweiz 

im Zweiten Weltkrieg. Wir wissen alle 

mehr oder weniger gut, was während 

des Zweiten Weltkriegs in der Schweiz, 

in Europa und in der Welt passiert ist: 

aus dem Geschichtsunterricht, aus Bü-

chern und Filmen und ganz direkt aus 

Schilderungen der Grosseltern und El-

tern. Wer die Auswirkungen des Kriegs 

auf unser Land selbst erlebt hat, ist bis 

heute davon geprägt und hat nichts ver-

gessen: Mobilmachung, Angst und Ver-

unsicherung, das Réduit in den Alpen, 

der Rütlirapport, Grenzschliessung, 

«Das Boot ist voll», Flüchtlinge, Frau-

enhilfsdienst, Verdunkelung, Rationie-

rungen und Lebensmittelmarken, feh-

lendes Benzin, Anbauschlacht (Plan 

Wahlen), internierte fremde Militärper-

sonen, Neutralitätsverletzungen, Bom-

benabwürfe, Spionage, Landesverräter, 

Goldgeschäfte …

Was hat Paul Bruppacher, von Haus 

aus Architekt, dazu gebracht, zum zwei-

ten Mal – nach seiner zweibändigen 

Chronik «Adolf Hitler und die Geschich-

te der NSDAP» – eine solch anspruchs-

volle Arbeit auf sich zu nehmen? Die 

Antwort findet sich in der Legende zu 

einem Foto von amerikanischen Solda-

ten auf Urlaub im Juli 1945 in der Stadt 

Bern. Der Autor, in Spiez aufgewachsen, 

war damals acht. «Der Ort lag ab 1940 

im Réduit und war dadurch voller Sol-

daten, sogar General Guisan hatte für 

kurze Zeit sein Hauptquartier in Spiez 

bezogen. Immer wieder tauchen in der 

Chronik Meldungen über Carmen Mory 

(1906–1947) auf. Die in Bern Geborene 

wurde 1934 in Berlin Agentin der Gesta-

po, später auch «Schwarzer Engel von 

Ravensbrück» genannt, eine geheim-

nisumwitterte Figur, die wie ein Abbild 

des von menschlichen Abgründen ge-

zeichneten Kriegs wirkt und den sach-

lich gehaltenen Bericht zusätzlich be-

reichert. Zahlreiche Abbildungen von 

Politikern, Kunstwerken, Orten, Flug-

zeugen, Plakaten wie auch ein Quellen-

verzeichnis bereichern die Chronik. Wer 

die «Weisungen an die Bevölkerung für 

den Kriegsfall», vom Bundesrat unter-

zeichnet, liest, dem läuft es einem eis-

kalt den Rücken hinunter.» Wissen die 

jüngeren Generationen, was damals, vor 

nur 80 Jahren, wirklich geschah? Bei der 

Lektüre wird einem bewusst, was für 

eine bedrohliche, entbehrungsreiche, 

widersprüchliche, ja ungeheuer drama-

tische Zeit der Zweite Weltkrieg auch für 

die vom Ernstfall verschonte Schweiz 

war – und was für ein Glück wir haben, 

hier geboren zu sein. Barbara Traber

Tabea Keller


